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1 Eine kür ze re Ver si on die ses Bei trags wur de  als Ein lei tung  eines  Hefts  der Zeit schrift
Berliner Debatte Initial ver öf fent licht, wel ches  sich  mit unter schied li chen Facet ten  und
regio na len Erschei nungs for men  des Popu lis mus beschäf tigt.  Für hilf rei che Kom menta -
re  und Kor rek tu ren  bin  ich Gior gi a Bul li, Pau la  Diehl,  Gudrun Mou na  und  Dag Tanne -
berg  sehr dank bar. Die se For schung wur de  durch  ein  Post  - Dok to ran den  - Sti pen di um
der Ale xan der  von Hum boldt  - Stif tung finan ziert.

2 Paul Tag gart, Popu lism, Bucking ham 2000.
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Abstract

Both in public opinion and the realm of the social
sciences a common definition of populism is ab -
sent. The concept of populism has been used to
refer to such a variety of phenomena, that it is
more than problematical for undertaking compara-
tive analysis. In this paper I discuss different me -
thodological approaches to define populism and
I argue that a minimal concept of populism is the
most fruitful approach to devel op a comparative
research agenda. To show this, I compare the mini-
mal definitions developed by Kurt Weyland ( popu-
lism as a political strategy ) and Cas Mudde ( popu-
lism as a thin  -  centered ideology ). Moreover, I
explain why Mudde’s definition should be the star-
ting point for a comparative research agenda on
populism. To conclude, I show that this minimal
definition is help ful for analyzing the ambivalent
relation ship between populism and democracy.

I. Ein lei tung

Popu lis mus  ist  weder  ein mar gi na les  noch  ein  auf  einen bestimm ten geo gra -
phischen  Raum beschränk tes Phä no men  der Gegen wart.1 Spä tes tens  seit  den
1990er Jah ren wer den popu lis ti sche Akteu re, Bewe gun gen  und Par tei en  sowohl
in  West  -  und Ost eu ro pa  als  auch  in  Nord  -  und Süd ame ri ka  immer zahl rei cher.2

Ent ge gen sei ner ubi qui tä ren Ver brei tung  sind  in  der  Regel  jedoch  nur Ein zel fall -
stu di en Gegen stand  der Diag no se. Ver glei chen de Stu di en  zum The ma  gibt  es
bis her  kaum.  Wie  lässt  sich  eine ver glei chen de Per spek ti ve  zum gegen wär ti gen
Popu lis mus ent wi ckeln,  die  nicht  nur regio na le, son dern  auch über re gio na le



Ana ly sen ermög li chen  soll ?  Wo lie gen  die Gemein sam kei ten  und Unter schie de
der ver schie de nen Erschei nungs for men  des Popu lis mus ?  Und inwie fern  kann
der Popu lis mus  den gegen wär ti gen Demo kra ti en tat säch lich nut zen  bzw.  scha -
den ?

Der vor lie gen de Bei trag beschäf tigt  sich  mit die ser Prob le ma tik  und ver sucht,
die Leit li ni en  einer For schungs agen da  zu skiz zie ren,  damit sol che Fra gen  in
zukünf ti gen Stu di en beant wor tet wer den kön nen.  Dazu glie dert  sich die ser Bei -
trag  in  sechs Tei le. Ers tens  wird  der  Begriff  des Popu lis mus dis ku tiert  und  dabei
gezeigt,  dass  ein Mini mal be griff  der Aus gangs punkt  einer regio na len  und über -
re gio na len For schungs agen da  sein soll te.  Danach wer den  zwei para dig ma ti sche
(  und mög li cher wei se  die ein zi gen ) Fall bei spie le  einer minimalen Defi ni ti on  des
Popu lis mus  knapp erläu tert : einer seits  Kurt Wey lands  Ansatz  und ande rer seits
Cas Mud des Stand punkt.  Im vier ten  Teil  wird Posi ti on bezo gen  und argu men -
tiert,  warum gera de Mud des mini ma le Defi ni ti on  des Popu lis mus  der Aus gangs -
punkt  einer ver glei chen den For schungs agen da  sein soll te.  Der nächs te  Teil  zeigt,
inwie fern Mud des  Begriff eben so  eine frucht ba re Per spek ti ve  für  die Ana ly se
der ambi va len ten Bezie hung zwi schen Popu lis mus  und Demo kra tie eröff net.
Zum  Schluss fol gen  eine kur ze Zusam men fas sung  mit  den Haupt ar gu men ten
die ses Bei trags  und etli che For schungs fra gen  für zukünf ti ge Stu di en.

II. Plä do yer  für  eine mini ma le Defi ni ti on  des Popu lis mus

Zwei fel los ver kör pert  der Popu lis mus  ein viel deu ti ges Phä no men. Des halb
scheint  es  kein  Zufall  zu  sein,  dass  in  den Sozi al wis sen schaf ten  eine kla re  und
gemein sa me Defi ni ti on  nicht exis tiert.  Schon  die klas si sche Stu die  von  Ernest
Gell ner  und Ghi ta Iones cu3 stell te  fest,  dass  sich  der Popu lis mus  in  den Sozi al -
wis sen schaf ten min des tens  in  vier unter schied li chen For men kon zi pie ren  lässt,
näm lich  als Ideo lo gie, Dis kurs, Stra te gie  und Syn drom. Auf grund die ser begriff -
li chen Ver wir rung  haben etli che Auto ren  von  der Ver wen dung  des Popu lis mus -
kon zepts abge ra ten. Pie ro Igna zi4 hat  zum Bei spiel  in sei ner Stu die  über neu e
radi ka le Rechts par tei en  in Euro pa expli zit  auf  den Popu lis mus be griff ver zich tet,
weil die ser –  aus sei ner  Sicht –  nicht  zum Erkennt nis ge winn bei trägt :  weder  für
die Defi ni ti on  noch  für  die Erfor schung sol cher Par tei en.  Ian Rox bo rough5

betrach tet  die Ver wen dung  des Popu lis mus be griffs  für  die Stu di en latein ame ri -
ka ni scher  Regime,  die häu fig  als popu lis tisch bezeich net wer den,  wie  etwa
Perón  in Argen ti ni en, Var gas  in Bra si li en  und Cár de nas  in Mexi ko,  mit ähn li cher
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3 Ernest Gell ner  /  Ghi ta Iones cu (  Hg.), Popu lism.  Its Meanings and National Characte-
ristics, London 1969.

4 Pie ro Igna zi, Ext re me  Right Par ties  in Wes tern Euro pe,  Oxford 2003,  S. 29  f.
5 Ian Rox bo rough, Uni ty  and Diver si ty  in  Latin Ame ri can His to ry.  In : Jour nal  of  Latin

Ame ri can Stu dies, 16 (1984) 1,  S. 9–16.



Skep sis,  weil  dadurch gewis se his to ri sche Gemein sam kei ten unter stellt wer den,
die  jedoch  mehr  als frag wür dig  sind.

Aller dings  beruht  die Viel deu tig keit  des Popu lis mus  nicht  nur  auf sei nen ver -
schie de nen Erschei nungs for men ( Phä no men  selbst )  und  den  damit ein her ge hen -
den diver sen Begriff lich kei ten ( Kon zep tua li sie rung ), son dern  auch  auf impli zi -
ten  oder expli zi ten nor ma ti ven Prä mis sen,  die  der  Rede  vom Nut zen  und
Scha den  des Popu lis mus  für  die Demo kra tie  den  Weg bah nen ( Effek te  des Phä -
no mens  auf  die Demo kra tie ).  So ver tritt Pier re Rosan val lon6 die The se,  dass  der
Popu lis mus  eine demo kra ti sche Patho lo gie dar stel le :  Es han de le  sich  um  eine
Form  von poli ti schem Ext re mis mus,  der  sich  auf  die Volks sou ve rä ni tät beru fe,
um  dadurch jed we de  Art poli ti scher Reprä sen ta ti on  für ille gi tim  zu erklä ren.  Im
Gegen satz  dazu ent wi ckel te Ernes to  Laclau7 eine beson de re Theo rie  des Popu -
lis mus,  die die sen  als  eine poli ti sche  Logik kon zi piert, wel che  eine wich ti ge Leis -
tung  für  die Demo kra tie erbrin gen  kann :  die Arti ku la ti on gegen wär tig unter -
drück ter Inte res sen  und Ansprü che. Infol ge des sen,  so  Laclau, kom me  eine
Demo kra ti sie rung  der Demo kra tie  in  Gang.

In die sem Zusam men hang  lässt  sich fest stel len :  Die Ent wick lung  eines Popu -
lis mus be griffs,  der  für  die Rea li sie rung regio na ler  und über re gio na ler Ana ly sen
hilf reich  wäre,  ist zumin dest  mit  zwei Heraus for de run gen ver bun den.  Zum
einen  muss  eine Defi ni ti on gefun den wer den,  die  nicht  nur  bei  der Beschrei bung
eines Fall bei spiels (  etwa  Hugo Chá vez  in Vene zue la  oder  Geert Wil ders  in  den
Nie der lan den ), son dern  auch  bei  der Ana ly se meh re rer  und  in gewis ser Hin sicht
unter schied li cher Erschei nungs for men  des Popu lis mus anwend bar  ist.  Zum
ande ren müss te die se Defi ni ti on  sich  von nor ma ti ven Debat ten dis tan zie ren,
damit  die posi ti ven respek ti ve nega ti ven Aus wir kun gen  des Popu lis mus  auf  die
Demo kra tie empirisch unter sucht wer den kön nen –  denn  die ambi va len te Bezie -
hung zwi schen Popu lis mus  und Demo kra tie  kann  nicht  nur mit tels theo re ti scher
und nor ma ti ver Refle xi on bear bei tet wer den.

Bei den Heraus for de run gen  trägt  am bes ten Gio van ni Sar to ri8 Rech nung,  der
mit beson de rer Schär fe  auf  das Prob lem  der Inten si on  und Exten si on sozi al wis -
sen schaft li cher Begrif fe hin wies.  Je umfang rei cher  die Dar stel lung  eines Kon -
zepts ( Inten si on ), des to klei ner  fällt  sein Anwen dungs be reich  aus ( Exten si on ),
weil  die ange deu te ten Merk ma le  nur  für spe zi fi sche Fall bei spie le gel ten. Inso -
fern plä diert Sar to ri  für  die Anwen dung  von Mini mal be grif fen,  das  heißt  für
Defi ni tio nen,  die  nur  die Kern ele men te  eines Phä no mens auf grei fen. Dadurch
las sen  sich kla re  und ein fa che Begrif fe ent wi ckeln,  die  ohne gro ße Prob le me  für
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6 Pier re Rosan val lon, Coun ter  - Demo cra cy. Poli tics  in  an  Age  of Dis trust, Cam brid ge
2008,  S. 265–273.
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Gering ( Hg.), Concepts and Method in Social Science. The Tradition of Giovanni Sar-
tori, New York 2009.



die Ana ly se unter schied li cher Län der  und Regio nen nutz bar  sind.9 Robert
Dahls10 mini ma le Defi ni ti on  von Demo kra tie eig net  sich  für  die ver glei chen de
Poli tik wis sen schaft, gera de  weil  sie  eine Min dest men ge not wen di ger Eigen schaf -
ten bein hal tet,  die  es ermög li chen, über haupt  von „Demo kra tie“  zu  reden.11

Aller dings  ist  die Kehr sei te  eines  jeden Mini mal be griffs,  dass  er  wenig ana ly -
ti sches Poten zi al ent hält, wich ti ge Unter schie de  bei ver schie de nen Aus prä gun -
gen  eines Phä no mens  zu iden ti fi zie ren.12 Nicht zufäl lig  wird  an  Dahls Mini mal -
be griff  von Demo kra tie kri ti siert,  dass  er  etwa  die Rol le  des Recht staats
aus klam mert  und inso fern  für  einen gemein sa men Nen ner  viel  zu  eng  gefasst
ist.13 Um die ses Prob lem  zu behe ben, wur den wei te re Demo kra tie kon zep te ent -
wi ckelt,  die  sich einer seits  auf  Dahls Mini mal be griff stüt zen  und ande rer seits
zusätzliche Merk ma le vor schla gen,  damit „man gel haf te“  von „hoch wer ti gen“
Demo kra ti en unter schie den wer den kön nen.  In die sem Sin ne ver kör pern Mini -
mal be grif fe  ein hilf rei ches Werk zeug  der ver glei chen den For schung.  Sie bie ten
einen gemein sa men Nen ner  an,  aus  dem anschlie ßend Sub ty pen abge lei tet wer -
den kön nen,  das  heißt spe zi fi sche Aus for mun gen  des betref fen den For schungs -
ob jekts (  z. B. Demo kra tie  im  Dahl’ schen Sin ne ),  die bestimm te Cha rak te ris ti ka
(z. B. man geln de Rechts staat lich keit  oder  ein par la men ta ri sches Sys tem ) auf wei -
sen. Zusam men fas send  lässt  sich fest stel len,  dass mini ma le Begrif fe  immer  eine
begrenz te  Anzahl  von Eigen schaf ten bein hal ten,  die  als pri mä re Kate go ri en ver -

254 Aufsätze / Articles

9 Eine Mini mal de fi ni ti on  darf  nicht  mit  einem Ide al ty pus ver wech selt wer den. Letz te rer
erfasst  zwar  die wesent li chen Aspek te  eines Phä no mens,  in  der Rea li tät tre ten die se
jedoch mit un ter  nur teilweise in Erschei nung.  Im Gegen satz  dazu  hebt  eine Mini mal de -
fi ni ti on die je ni gen Ele men te her vor,  die vor han den  sein müs sen – not wen di ge  und hin -
rei chen de Bedin gun gen –,  damit  von die sem Phä no men über haupt  die  Rede  sein
kann. Die se Anmer kung  ist wich tig,  da  die meis ten Popu lis mus be grif fe tat säch lich Ide -
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Gesam mel te Auf sät ze  zur Wis sen schafts leh re, Tübin gen 1968.

10 Robert  Dahl, Poly ar chy : Par ti ci pa ti on  and Oppo si ti on,  New  Haven 1971;  ders., Demo -
cra cy  and  Its Cri tics,  New  Haven 1989.

11 Bekannt lich  beruht  Dahls mini ma le Defi ni ti on  von Demo kra tie  auf  dem Vor han den -
sein zwei er Dimen sio nen : poli ti sche Par ti zi pa ti on  und poli ti scher Wett be werb.  Aus
die ser  Sicht  wird Demo kra tie  als Regi me typ ver stan den,  der zumin dest  zwei poli ti sche
Garan ti en absi chern  kann.  Zum  einen  die Exis tenz  von Insti tu tio nen  und Pro ze du ren,
die  es erlau ben,  dass Bür ger  und Bür ge rin nen  ihre Prä fe ren zen  über alter na ti ve poli ti -
sche Optio nen for mu lie ren kön nen.  Zum ande ren  hat  die Bevöl ke rung  das  Recht  zur
Teil nah me  an  der  Wahl  von natio na len Füh rern  und Poli ti ken. Siehe Renske Dooren-
spleet  /  Peter Kopecký, Against the Odds. Deviant Cases of Democratization. In :
Democratization, 15 (2008) 4, S. 697–713; Guillermo O’Donnell, Illusions about
Consolidation. In : Journal of Democracy, 7 (1996) 2, S. 34–51, hier 35.

12 Hans  Keman, Com pa ra ti ve Rese arch  Methods.  In : Daniele Caramani ( Hg.), Compara-
tive Politics, Oxford 2009, S. 77.

13 Wolf gang Mer kel, Sys tem trans for ma ti on. Eine Ein füh rung  in  die Theo rie  und Empi rie
der Trans for ma ti ons for schung, Wies ba den 2010,  S. 30.



stan den wer den,  und  sie kön nen eben so  durch sekun dä re Kate go ri en  ergänzt
wer den,  um  dadurch spe zi fi sche Sub ty pen  zu iden ti fi zie ren.

Gewiss  stellt Sar to ris  Ansatz  eine nütz li che Per spek ti ve  für  die Rea li sie rung
ver glei chen der For schung  dar. Den noch  lässt  sich die ser  Ansatz  aus  der  Sicht
von  David Col lier  und  James  Mahon14 ergän zen,  indem  nicht  nur  mit klas si -
schen, son dern  auch  mit soge nann ten radia len Kon zep ten gear bei tet  wird. Wäh -
rend ers te re  durch  eine strin gen te Sys te ma tik  von Begrif fen gekenn zeich net
sind,  wonach  jeder  Begriff kla re Gren zen  hat  und  die betref fen den Fäl le  eine
sehr  enge  Anzahl  von Eigen schaf ten tei len müs sen, beru hen  die zwei ten  auf  dem
Witt gen stein schen Prin zip  der Fami li en ähn lich keit,  das  heißt  wenn ver schie de ne
Fäl le  eine Rei he  von Ele men ten  in unter schied li cher Inten si tät auf zei gen, kön -
nen  sie der sel ben ana ly ti schen Kate go rie sub su miert wer den.  So gese hen  kann
der Popu lis mus  als radia ler  Begriff ver stan den wer den,  der  laut Ken neth
Roberts15 die fol gen den  fünf Eigen schaf ten  hat,  wobei die se  nicht  immer über all
bzw.  in  der glei chen Inten si tät vor han den  sein müs sen :

a ) einen per so na lis ti schen  und pater na lis ti schen  Stil  der poli ti schen Füh rung,
die  nicht unbe dingt cha ris ma tisch  sein  muss;

b ) eine hete ro ge ne  und klas sen über grei fen de poli ti sche Koa li ti on,  die  auf mar -
gi na li sier te Grup pen  der Gesell schaft fokus siert  ist;

c ) einen  top  -  down  - Pro zess  der poli ti schen Mobi li sie rung,  der ent we der  die
insti tu tio na li sier te  Form  der poli ti schen Reprä sen ta ti on  umgeht  oder  sie
durch  die Kon sti tu ie rung  einer direk ten Ver bin dung zwi schen Mas sen  und
Volk  ersetzt;

d ) eine amor phe  oder eklek ti sche Ideo lo gie,  die  durch  eine Ver herr li chung  der
mar gi na li sier ten Grup pen  der Gesell schaft  oder  eine  anti  - eli tä re  Natur cha -
rak te ri siert  ist;

e ) ein öko no mi sches Pro jekt,  das redis tri bu ti ve  oder kli en te lis ti sche Metho den
zur Gene rie rung  einer mate ri el len Fun die rung ent wi ckelt,  die  zur Gewin -
nung  der Unter stüt zung  von mar gi na li sier ten Grup pen  der Gesell schaft ver -
wen det  wird.

Dank  Roberts’ Begriffs vor schlag las sen  sich Sub ty pen  des Popu lis mus iden ti fi -
zie ren,  die  durch  das Feh len  einer  der  oben skiz zier ten Eigen schaf ten gekenn -
zeich net  sind.  In  der  Tat ver tritt  er  die The se,  dass Fuji mo ri  in  Peru (1990–
2000)  ein Ver tre ter  des neo li be ra len Popu lis mus  bzw. Neo po pu lis mus  ist,  weil
sein  Regime  kaum öko no mi sche Umver tei lung, son dern  eher  eine selek ti ve
Form  von Kli en te lis mus  auf  der Mik ro ebe ne  in  Gang  gesetzt  hat,  damit bestimm -
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te mar gi na li sier te Grup pen  der Gesell schaft koop tiert wer den konn ten.16 Wie
die ses Bei spiel  zeigt wer den Sub ty pen  im Fal le radia ler Kon zep te  durch  die Sub-
traktion einer  oder meh re rer Eigen schaf ten gebil det.  Im Gegen satz  dazu wer den
Sub ty pen  im Fal le mini ma ler  bzw. klas si scher Kon zep te  durch  die Addition einer
oder meh re rer Eigen schaf ten kon stru iert.  Die fol gen de Skiz ze  stellt bei de For -
men  der Begriffs bil dung  dar :
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16 Ebd.,  S. 91.
17 Für  ein ähn li ches Argu ment sie he  Ruth  Berins Col lier, Popu lism.  In : Neil J. Smelser  /

Paul B. Baltes ( Hg.), International Encyclopedia of Social and Behavioral Sciences,
Oxford 2001, S. 11813–11816.

18 Allan  Sikk, Par ties  and Popu lism.  In : Cen tre  for Euro pe an Poli tics, Secu ri ty & Integ ra -
ti on Wor king  Paper, 2009, 2,  S. 4, 12;  Kurt Wey land, Cla ri fy ing  a Con tes ted Con cept.

Skiz ze 1 :  Logik  der mini ma len  bzw. klas si schen  sowie radia len Begrif fe

Minimale bzw. klassische Begriffe
Eigenschaften

Primäre Kategorien Minimalbegriff A B C

Sekundäre Kategorien
Subtyp 1 A B C D
Subtyp 2 A B C E

Radiale Begriffe
Eigenschaften

Primäre Kategorien Radialer Begriff A B C D E

Sekundäre Kategorien
Subtyp 1 A C D E
Subtyp 2 A B C E

Quel le : Eige ne Dar stel lung basie rend  auf Col lier  /   Mahon, Con cep tu al ‚Stret ching‘ Revi si -
ted,  S. 849.

Wenn gleich  Roberts’ Aus le gung  des Popu lis mus  als radia ler  Begriff  auf  den
ers ten  Blick plau si bel  erscheint,  ist  sie  in meh re rer Hin sicht prob le ma tisch.  Zum
einen  wird  eine Lis te pri mä rer Kate go ri en prä sen tiert,  die  die Kern ei gen schaf -
ten  des Popu lis mus ver kör pern,  obwohl unter schied li che For sche rin nen  und
For scher sicher lich gewis se Eigen schaf ten hin zu fü gen  bzw. strei chen wür den.17

Zum ande ren  wird argu men tiert,  dass  sich  ein Sub typ  von Popu lis mus iden ti fi -
zie ren  lässt,  wenn  eine die ser Eigen schaf ten  mit weni ger Inten si tät auf tritt  oder
nicht vor han den  ist. Aller dings  ist die se Rege lung  mehr  als arbit rär.  Warum  soll
nur  eine Eigen schaft  und  nicht  etwa  zwei  oder  drei Eigen schaf ten sub tra hiert
wer den,  um Sub ty pen  von Popu lis mus  zu bil den ?  Und  wie  lässt  sich  die Inten si -
tät  einer Eigen schaft mes sen ?  Kurz  gesagt :  Die Iden ti fi zie rung ver schie de ner
Eigen schaf ten,  die  nicht  als not wen di ge  und hin rei chen de Bedin gun gen  eines
Kon zepts ange se hen wer den,  trägt  mehr  zur Kon fu si on  als  zur Klä rung  des
Popu lis mus be griffs  bei.18 Dabei  wird  ein Kon sens  über meh re re Cha rak te ris ti ka



als defi ni to ri sche Eigen schaf ten  des Popu lis mus pos tu liert,  der  nicht vor han den
ist. 

Vor  allem  für  die über re gio nal ver glei chen de For schung  wäre  ein Mini mal be -
griff  von Vor teil.  Damit könn te  zum  einen  der Popu lis mus  in unter schied li chen
Regio nen  und Zeit ho ri zon ten ( con cep tu al tra ve ling ) ana ly siert,  zum ande ren
das Prob lem  der Aus deh nung  des Popu lis mus be griffs auf grund sei ner Ver wen -
dung  in ver schie de nen Kon tex ten ( con cep tu al stret ching ) ver mie den wer den.
Wäh rend  die Anwen dung  von Mini mal be grif fen  und ent spre chen den Sub ty pen
in man chen Berei chen  der Sozi al wis sen schaf ten (  etwa  der Demo kra tie for -
schung )  sehr etab liert  ist,  scheint  dies  bei  der Popu lis mus for schung  nicht  der
Fall  zu  sein. Den noch las sen  sich  in  der wis sen schaft li chen Lite ra tur  zwei mini -
ma le Defi ni tio nen  von Popu lis mus iden ti fi zie ren,  die  für  das Stu di um  der latein -
ame ri ka ni schen  und  /   oder euro pä i schen Gegen wart ver wen det wer den.  Im Fol -
gen den wer den bei de Defi ni tio nen dar ge stellt.

III. Wey lands Mini mal be griff : Popu lis mus  als poli ti sche Stra te gie

Im Gegen satz  zu Auto ren,  die ent we der  ein dif fu ses Kon zept  von Popu lis mus
vor schla gen  oder  ihn  als  die Ver fol gung  nicht nach hal ti ger mak ro öko no mi scher
Pro gram me defi nie ren, leg te  Kurt Wey land  ein Kon zept  vor,  das  eine Wen de  in
der lan gen Debat te  über  den latein ame ri ka ni schen Popu lis mus bewirk te.  Kurz
und bün dig kon zep tua li siert  er  den Popu lis mus „ als  eine poli ti sche Stra te gie,  mit
dem  ein per so na lis ti scher Füh rer,  gestützt  auf direk ten,  nicht media ti sier ten  und
unin sti tu tio na li sier ten Rück halt  bei  einer gro ßen  Anzahl  von haupt säch lich
unor ga ni sier ten Mas sen, Regie rungs macht  erstrebt  oder aus übt.“19 Bezo gen  auf
die sen  Begriff ana ly siert Wey land jün ge re Bei spie le  des latein ame ri ka ni schen
Popu lis mus,  die  nicht  im Zusam men hang  mit  den öko no mi schen Agen den älte -
rer Popu lis ten,  wie  etwa  Juan Domin go  Perón, ste hen. Inso fern offen bart  der
Blick  auf Car los  Menem  in Argen ti ni en (1989–1999), Fern an do Coll or  de Mel lo
in Bra si li en (1990–1992)  und Alber to Fuji mo ri  in  Peru (1990–2000)  eine uner -
war te te Affi ni tät zwi schen Neo po pu lis mus  und Neo li be ra li mus.20

Aller dings  liegt  der  Wert  von Wey lands Defi ni ti on  nicht  nur  in  der Ermög  -
lichung  der Ana ly se „neu er“ Erschei nungs for men  des latein ame ri ka ni schen
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Popu lis mus, son dern  auch  in  der Ent wick lung  einer begriff li chen Per spek ti ve,
die  zur ver glei chen den Stu die  des Popu lis mus bei tra gen  kann.  Um die se Beson -
der heit  zu ver ste hen,  lohnt  es  sich,  die fol gen den  vier Aspek te die ser mini ma len
Defi ni ti on  von Popu lis mus  zu eru ie ren : poli ti sche Stra te gie; per so na lis ti scher
Füh rer; direk ter,  nicht media ti sier ter  und unin sti tu tio na li sier ter Rück halt  in Tei -
len  der Bevöl ke rung; unor ga ni sier te Mas sen.

Die  Idee  einer poli ti schen Stra te gie  wird  hier  im Gegen satz  zum Kon zept  des
poli ti schen  Stils ver wen det. Wäh rend ers te re  auf  die Mit tel hin wei sen,  die  ein
Füh rer  benutzt,  damit  er  oder  sie  an  die  Macht  kommt  bzw. poli ti sche  Macht
aus üben  kann, ver weist zwei tes  auf expres si ve Aspek te,  wie  etwa  der öffent li che
Auf tritt  eines Füh rers  oder  die  Art,  wie  er  oder  sie  die Mas sen  anspricht.  Aus
Wey lands  Sicht  ist  das Kon zept  des poli ti schen  Stils  viel  zu  vage  und  hat  das
Prob lem,  dass  fast  alle poli ti schen Füh rer  einen popu lis ti schen  Stil  in bestimm -
ten Momen ten anneh men (  zum Bei spiel  in Wahl kam pag nen ),  so  dass  man bei -
na he  jeden poli ti schen Füh rer  als popu lis tisch bezeich nen könn te.  Im Gegen satz
dazu  begrenzt  die Defi ni ti on  des Popu lis mus  als poli ti sche Stra te gie  die Debat te
auf  die Metho den  der Gewin nung  und Aus übung poli ti scher  Macht.  So gese hen
steht  der Popu lis mus  in Ver bin dung  mit insti tu tio nel len  und orga ni sa to ri schen
Ele men ten,  nicht  aber  mit ideo lo gi schen  und  /   oder kul tu rel len Eigen schaf ten.

Auf grund  der Beto nung  der  Idee  einer per so na li sier ten Füh rung fokus siert
Wey land  die Debat te  auf  das Auf kom men poli ti scher Entre pre neu re,  die  dank
ihrer Fähig kei ten,  wie bei spiels wei se Cha ris ma  oder  der The ma ti sie rung
bestimm ter Prob le me,  die  vom Esta blish ment  nicht  als sol che ange se hen wer -
den, gro ßen Rück halt gewin nen kön nen. Dem zu fol ge ver zeich net  der Popu lis -
mus  eine  Art  von Ver knüp fung zwi schen Poli tik  und Gesell schaft,  wonach inter -
me diä re Orga ni sa tio nen –  etwa poli ti sche Par tei en – ent we der umgan gen,  oder
ent in sti tu tio na li siert  und  an  den Wil len  des Füh rers ange passt wer den.  Dies
bedeu tet,  dass  beim Popu lis mus  die Herr schaft  in  der  Hand  eines Indi vi du ums
und weni ger  in  der  Hand  einer Grup pe  liegt. Dem ent spre chend  sind popu lis ti -
sche Füh rer  in  der Nut zung  von Mas sen me di en –  vor  allem  des Fern se hens –
sehr talen tiert,  weil  sie  dadurch  die Kul ti vie rung  einer qua si per so nel len Ver bin -
dung  mit  ihrer Gefolg schaft ent fal ten kön nen. 

Ein drit ter  Aspekt  von Wey lands Defi ni ti on,  der  bereits ange deu tet wur de,
beruht  auf  der Exis tenz  einer beson de ren  Art  der Ver bin dung zwi schen  dem
Füh rer  und sei ner Wäh ler schaft.  Da  der popu lis ti sche Füh rer inter me diä re
Orga ni sa tio nen  zu umge hen ver sucht, gene riert  er kei nen insti tu tio na li sier ten
Kon takt  mit sei ner Gefolg schaft.  Das Vor han den sein  eines direk ten,  nicht
media ti sier ten  und unin sti tu tio na li sier ten Rück halts  zeigt,  dass  die Stär ke  des
Popu lis mus  in sei ner Kapa zi tät  liegt,  eine inten si ve  und zahl rei che Unter stüt -
zung  zu schaf fen.  So glo ri fi ziert  der Popu lis mus  die Rea li sie rung  von Wah len,
Ple bis zi ten  und Mas sen de monst ra tio nen,  weil  alle die se Mecha nis men  den  Weg
für  die Kul ti vie rung  einer direk ten Ver knüp fung zwi schen  dem Füh rer  und sei -
ner Gefolg schaft bah nen.  In die sem Sin ne  spricht Wey land  vom Popu lis mus  als
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einem „flüs si gen“ Ver hält nis, wel ches,  sobald  der Füh rer  die Erwar tun gen  der
Wäh ler schaft ent täuscht,  zu  einem schnel len  Ende kom men  kann.  Aus die ser
Sicht  lässt  sich Popu lis mus  als vorü ber ge hen des Phä no men begrei fen : Ent we der
schei tert  er,  oder  er  wird,  falls  er erfolg reich  ist,  von  etwas Neu em trans zen -
diert.21

Zuletzt  scheint  es erwäh nens wert,  dass Wey lands mini ma le Defi ni ti on  des
Popu lis mus  auf gro ße Men schen men gen  anspielt,  die nor ma ler wei se  in kei ner
Ver bin dung zuei nan der ste hen. Den noch  erkennt  er,  dass  das Orga ni sa ti ons ni -
veau  der popu lis ti schen Gefolg schaft vari ie ren  kann. Des halb unter schei det  er
zwi schen  zwei Vari an ten. Ent we der  kann  der popu lis ti sche Füh rer bestimm te
Orga ni sa tio nen kre ie ren,  aber die se  unter sei ner Kon trol le hal ten (  zum Bei spiel
Perón  in Argen ti ni en ),  oder  er  kann  die exis tie ren den poli ti schen Par tei en
schwä chen  und kei ne eige ne inter me diä ren Insti tu tio nen etab lie ren (  zum Bei -
spiel Fuji mo ri  in  Peru ). Wenn gleich  das Orga ni sa ti ons ni veau  der popu lis ti schen
Gefolg schaft vari ie ren  kann,  bringt  der Popu lis mus  eine  Art Volks un ter stüt zung
her vor,  wonach  die Anhän ger  nicht  als auto no me poli ti sche Sub jek te, son dern
als Mas se,  die  von  oben  bzw.  dank  des Füh rers mobi li siert  wird, behan delt
 werden.

Die se kur ze Aus ei nan der set zung  mit Wey lands Mini mal be griff  zeigt,  dass  er
einen  Akzent  auf insti tu tio nel le  bzw. orga ni sa to ri sche Aspek te  legt. Den noch
unter schei det  er aus drück lich zwi schen Popu lis mus  und Kli en te lis mus.22 Letz te -
rer  ist  eine beson de re  Art  des Aus tau sches zwi schen Wäh ler schaft  und Poli ti -
kern,  wonach  die Wäh ler gewis se  Güter (  zum Bei spiel direk te Aus zah lun gen
oder pri vi le gier ten  Zugang  zum Arbeits markt )  als Gegen leis tung  für  ihre Unter -
stüt zung  für  einen Schutz pat ron  oder  eine Par tei bekom men.23 Infol ge des sen  ist
beim Kli en te lis mus  die Ver bin dung zwi schen Füh rer  und Gefolg schaft  durch  ein
indirektes Sys tem  mit meh re ren Ebe nen  von Bro kern,  die hie rar chisch orga ni -
siert  sind, gekenn zeich net. Hin ge gen exis tiert  im  Fall  des Popu lis mus  eine
direkte Ver knüp fung zwi schen  einem per so na li sier ten Füh rer  und sei ner Gefolg -
schaft,  so  dass  weder poli ti sche Par tei en  noch ande re Insti tu tio nen  und Orga ni -
sa tio nen  eine ent schei den de Rol le spie len.

Es  ist eben so bemer kens wert,  dass vor he ri ge Kon zep tio na li sie run gen  des
latein ame ri ka ni schen Popu lis mus häu fig  auf wirt schaft li che Maß nah men  wie
unver ant wort li che Wahl ge schen ke hin wie sen,24 die  nach kurz fris ti ger Stei ge -
rung  der Sym pa thie wer te mit tel  -  und lang fris tig  mehr Scha den  als Nut zen ver ur -
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sach ten. Hin ge gen demonst riert Wey land,  dass popu lis ti sche Poli ti ker durch aus
unpo pu lä re Ent schei dun gen tref fen,  die  nicht unbe dingt  von Nach teil  für  die
öko no mi sche Ent wick lung  sind. Darü ber  hinaus leis tet Wey lands mini ma le Defi -
ni ti on  einen wich ti gen Bei trag  zur Ana ly se  des ambi va len ten Ver hält nis ses  von
Popu lis mus  und Demo kra tie,  indem  er  zeigt,  dass popu lis ti sche Füh rer  nicht
per se anti de mo kra tisch  sind.  Sie  haben  eher  ein spe zi fi sches Ver ständ nis  von
Demo kra tie, des sen Beson der heit  in  der star ken Befür wor tung ple bis zi tä rer Ele -
men te  und  einer gene ra li sier ten Skep sis gegen über jeg li cher  Form  von poli ti -
scher Inter me dia ti on  liegt.  Schon  O’Don nell25 pos tu lier te,  dass Popu lis ten  ein
Herr schafts mo dell befür wor ten, wel ches  sich  als „dele ga ti ve Demo kra tie“
bezeich nen  lässt.

Obwohl Wey land sei nen  Begriff expli zit  im Kon text  der Ana ly se  des latein -
ame ri ka ni schen Popu lis mus ent wi ckel te,26 fin den  sich ähn li che Per spek ti ven  in
der For schung  zum euro pä i schen Popu lis mus.  In  der  Tat ent war fen unter schied -
li che Auto ren  ein Popu lis mus kon zept,  das  auf insti tu tio nel len  bzw. orga ni sa to ri -
schen Merk ma len  beruht.  Mair27 zum Bei spiel ver steht Popu lis mus  als  ein Mit tel
zur Gene rie rung  einer Ver bin dung zwi schen  einer wach sen den, undif fe ren zier -
ten  und depo li ti sier ten Wäh ler schaft  und  einem  im Wesent li chen neut ra len  und
unpar tei i schen Regie rungs sys tem.  Ein ähn li ches Argu ment ent wi ckel te  Jun28,
der  die The se ver tritt,  der Popu lis mus sol le  als  ein Regie rungs stil begrif fen wer -
den,  der  sowohl  der Ero si on  der Par tei en de mo kra ti en  als  auch  der wach sen den
Kom ple xi tät poli ti scher Ent schei dungs pro zes se ent ge gen zu wir ken ver sucht.
Wie die se Bei spie le zei gen,  genießt Wey lands Mini mal be griff  auch  für  die Ana ly -
se  des euro pä i schen Popu lis mus  eine  hohe Plau si bi li tät,  und infol ge des sen bie tet
er  einen mög li chen Aus gangs punkt  für  die Ent wick lung  einer ver glei chen den
For schungs agen da.
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IV. Mud des Mini mal be griff : Popu lis mus  als ( dün ne ) Ideo lo gie

Den ande ren Mini mal be griff,  der  sich  in  der Popu lis mus for schung mitt ler wei le
etab liert  hat, präg te  Cas Mud de29 vor  dem Hin ter grund  der Ana ly se popu lis -
tisch- rechts ra di ka ler Par tei en  in Euro pa.  Im Unter schied  zu Wey lands  Ansatz,
der  sich  auf insti tu tio nel le  bzw. orga ni sa to ri sche Merk ma le  stützt,  schlägt Mud -
de  eine Defi ni ti on  vor,  die  sich  auf dis kur si ve  bzw. ideo lo gi sche Aspek te ver legt.
Mit  der expli zi ten  Absicht, empi ri sche For schung  zu unter stüt zen, kon zi piert  er
den Popu lis mus „ als  eine dün ne Ideo lo gie,  die  zum  einen  die Gesell schaft  als
letzt lich  zwei homo ge ne  und anta go nis ti sche Ein hei ten –  das ‚wah re  Volk‘  und
die ‚kor rup te Eli te‘ –  begreift,  und  die  zum ande ren behaup tet, Poli tik sol le  der
Aus druck  der volonté générale ( all ge mei ner Wil le )  des Vol kes  sein“30.

Die se Defi ni ti on ver sucht  den  Kern des sen  zu tref fen,  was  in  der aka de mi -
schen Lite ra tur  als Popu lis mus bezeich net  wird.  Nicht zufäl lig  hat Mar ga ret
Cano van31 in  einem weg wei sen den  Buch behaup tet,  dass  eine  der weni gen
Berüh rungs punk te  aller Erschei nungs for men  des Popu lis mus  in  einer mora li -
schen Inter pre ta ti on  einer  Kluft zwi schen Esta blish ment  und  Volk  liegt. Des halb
ist  es wich tig,  die fol gen den  drei Aspek te  von Mud des Defi ni ti on genau er  zu
ana ly sie ren : Ideo lo gie;  das „wah re  Volk“ ver sus  die „kor rup te Eli te“;  und Poli tik
als Aus druck  des all ge mei nen Wil lens  des Vol kes.

Indem Mud de  auf  den Ideo lo gie be griff rekur riert, ent wi ckelt  er  einen dis kur -
si ven  Ansatz  zur Ana ly se  des Popu lis mus. Den noch  steht sei ne Posi ti on  nicht –
zumin dest  nicht  direkt –  in Ver bin dung  mit  der Theo rie  des Popu lis mus  als Dis -
kurs ar ti ku la ti on  von Ernes to  Laclau  oder Chan tal Mouf fe, son dern  eher  mit
dem  Werk  von Micha el Free den.32 Basie rend  auf letz te rem kon zi piert Mud de
den Popu lis mus  als  eine „dün ne“ Ideo lo gie,  die  den  Begriff „ Volk“  in  den Mit tel -
punkt  rückt.  Dies bedeu tet,  dass ein zel ne Erschei nungs for men  des Popu lis mus
immer  in Kom bi na ti on  mit  ganz unter schied li chen ( dün nen  und dich ten ) Ideo lo -
gi en,  wie  z. B. Kon ser va tis mus, Libe ra lis mus, Natio na lis mus  oder Sozia lis mus,
auf tre ten.33 Aus die ser  Sicht leuch tet  ein,  dass  der Popu lis mus  per se weder  als
rechts  noch  als  links kon zi piert wer den  kann. Außer dem diver giert die se Defi ni -
ti on  von  den Ansät zen,  die  den Popu lis mus  durch insti tu tio nel le  oder orga ni sa to -
ri sche Ele men ten kenn zeich nen,  wie  zum Bei spiel cha ris ma ti sche Füh rung  und  /
oder  ein Poli tik stil,  der  durch  die Abwe sen heit  von Ver mitt lungs in stan zen cha -
rak te ri siert  ist.  In die sem Sin ne  betont Mud de,34 dass cha ris ma ti sche Füh rung
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und direk te Kom mu ni ka ti on zwi schen Füh rer  und  Volk  die Ent ste hung  von
Popu lis mus erleich tern, die sen  aber  nicht defi nie ren.

Die Unter schei dung zwi schen  dem „wah ren  Volk“  und  der „kor rup ten Eli te“
ist  ein zwei tes Kern ele ment  von Mud des mini ma ler Defi ni ti on  des Popu lis mus.
So gese hen  ist  die Gesell schaft  in  zwei homo ge ne  und anta go nis ti sche  Lager
divi diert,  was  zugleich bedeu tet,  dass Popu lis mus  im Gegen satz  zu Eli tis mus  und
Plu ra lis mus  steht. Wäh rend  beim Eli tis mus  die Exis tenz  einer Eli te,  die  als Vor -
bild  für  die Gesell schaft  agiert, voraus ge setzt  wird,  geht  der Plu ra lis mus  davon
aus,  dass  eine Gesell schaft  nichts ande res dar stellt  als  ein Ensem ble ver schie de -
ner  und  zum  Teil gegen sätz li cher Grup pen,  die  dank  der Heraus bil dung for mell
und infor mell poli ti scher Insti tu tio nen  eine fried li che Koexis tenz schaf fen kön -
nen.  Aus die ser Per spek ti ve  steht  der Popu lis mus  in Ver bin dung  mit  dem Pro -
zess  der Demar kie rung  von  Freund  und  Feind  im Sin ne  Carl  Schmitts35,  das
heißt  mit  der  Idee,  dass  das Poli ti sche  auf  der Bestim mung  eines öffent li chen
Erz fein des  beruht.  Kurz  gesagt : Popu lis mus invol viert  eine mora lisch mani chä i -
sche Spra che,  die  die Eli te  als betrü ge risch  und mani pu la tiv bezeich net,  und  das
Volk  als  eine tugend haf te kol lek ti ve Iden ti tät por trä tiert. 

Bemer kens wert  ist eben so Mud des Ein be zug  der Poli tik  als Aus druck  des all -
ge mei nen Volks wil lens,  womit  er  den Popu lis mus  als  einen beson de ren  Begriff
des Poli ti schen  erfasst,  der  eine radi ka le Inter pre ta ti on  von Rous se aus Argu -
ment  der nega ti ven Effek te  von inter me diä ren Insti tu tio nen,  wie Par tei en  und
Par la men ten,  auf  die Demo kra tie ver kör pert. Dem zu fol ge kri ti sie ren popu lis ti -
sche Akteu re  das Esta blish ment  wegen sei ner Unfä hig keit,  die Prob le me  der
„ein fa chen Men schen“  zu erken nen  bzw. sei nes Des in te res ses  an  deren Prob le -
men.  In  der  Tat  wird  den etab lier ten Eli ten miss traut  bzw.  man ver ach tet  sie
sogar,  so  dass  zwei teil wei se kom ple men tä re Lösun gen ange bo ten wer den.
Einer seits  lässt  sich  durch  die Imple men tie rung direkt de mo kra ti scher Mecha nis -
men  die poli ti sche  Macht  an  das  Volk zurück ge ben. Ande rer seits  kann  man  den
Anfor de run gen  des Vol kes bes ser  gerecht wer den,  wenn  der Füh rer  und sei ne
Tech no kra ten  mehr  Macht erhal ten,  damit  sie  die Stei ne  auf  dem  Weg  zur
Durch set zung erfolg rei cher  bzw. ver lang ter Refor men aus räu men.

Zusam men fas send  lässt  sich fest stel len,  dass Mud de  einen dis kur si ven  Ansatz
ent wi ckelt  hat,  womit  er  den Popu lis mus  als  eine beson de re Ideo lo gie  begreift,
die  seit  Beginn  der 1990 er Jah re  in  der west li chen  Welt  immer  mehr Ver brei tung
fin det. Aller dings bedeu tet  dies  nicht,  dass  alle  bzw.  die meis ten poli ti schen
Akteu re  als popu lis tisch bezeich net wer den kön nen.  Trotz  der zuneh men den
Bewe gung  zur poli ti schen Mit te  und  der Ent wick lung  eines  catch  -  all  - Pro fils
zeich nen  sich  die ideo lo gi schen Pro gram me  fast  aller euro pä i schen poli ti schen
Par tei en  durch  die Akzep tanz  eines plu ra lis ti schen Gesell schafts bil des  und  einer
libe ra len Demo kra tie  aus.36 So gese hen  steht  der Popu lis mus  im Kon flikt  mit
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dem Plu ra lis mus  und  folgt des halb  immer  einer bestimm ten Maxi me :  Sobald  das
Volk gespro chen  hat,  gibt  es  nichts,  was  die Imple men tie rung sei nes Wil lens ein -
schrän ken  soll :  vox populi vox dei.37 Mit ande ren Wor ten :  Der Popu lis mus reprä -
sen tiert  eine  Art radi ka ler Demo kra tie. Die se  wird  nicht  von Akteu ren  und Par -
tei en  geteilt,  die  das Vor han den sein  von Insti tu tio nen ver tei di gen,  die  dem
Aus druck  des all ge mei nen Volks wil lens Gren zen set zen. Frei lich bedeu tet  das
eine gro ße Heraus for de rung  für  die gegen wär ti gen Demo kra ti en,  weil  sie  durch
die Zunah me  und Bedeut sam keit  nicht gewähl ter Enti tä ten gekenn zeich net
sind.38

Bis her wur de Mud des  Begriff  fast aus schließ lich  zur Ana ly se  des euro pä i -
schen Popu lis mus heran ge zo gen. Den noch  steht sei ne Mini mal de fi ni ti on  in
enger Ver bin dung  mit  einer Denk tra di ti on,  die  den latein ame ri ka ni schen Popu -
lis mus  als Dis kurs inter pre tiert.39 In die sem Zusam men hang  ist  der Hin weis  auf
Car los  de  la Tor re40 wich tig.  Er ver steht  unter  dem latein ame ri ka ni schen Popu -
lis mus  einen Dis kurs,  der  einen mora li schen  Kampf zwi schen  dem  Volk  und
einer Olig ar chie unter stellt. Aller dings  folgt  weder  die popu lis ti sche Wäh ler -
schaft  noch  die popu lis ti sche Intel li gen zi ja  einer  rein irra tio na len  und lei den -
schaft li chen  Logik.  Wie  Kirk Haw kins41 im  Fall Vene zue las behaup tet,  kann  die
Ent ste hung  des Popu lis mus  als logi sche Ant wort  auf  eine Legi ti mi täts kri se  des
demo kra ti schen Sys tems ver stan den wer den.  Er ver kör pert  dann  einen Dis kurs,
der  eine normative Kri tik  am betrü ge ri schen Han deln  des poli ti schen Esta blish -
ments  übt.
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Athens 2000, S. 12–19.

41 Hawkins, Venezuela’s Chavismo, S. 94.



V. Populismus als ( dünne ) Ideologie. Die Vorteile von Muddes Ansatz

Wie  bereits ange deu tet, zeich net  sich Wey lands Defi ni ti on  durch  die Beto nung
insti tu tio nel ler  bzw. orga ni sa to ri scher Aspek te  aus. Mud de  setzt hin ge gen  den
Akzent  auf ideo lo gi sche  bzw. dis kur si ve Ele men te. Bei de Ansät ze konn ten  sich
in  den Sozi al wis sen schaf ten etab lie ren  und impli zit  oder expli zit fin den  sie  in
den meis ten aka de mi schen Ana ly sen  des Popu lis mus Ver wen dung.  Es  stellt  sich
die Fra ge,  ob  die bei den Ent wür fe kom bi niert wer den kön nen.  Macht  es  Sinn,
den Popu lis mus mit hil fe  einer Zusam men stel lung insti tu tio nel ler  und ideo lo gi -
scher Ele men te  zu defi nie ren ?

Wenn gleich die ser Vor schlag plau si bel  erscheint  und  für  die Ana ly se natio na -
ler  bzw. regio na ler Aus prä gun gen  von Popu lis mus hilf reich  sein könn te,  kann
die Kom bi na ti on  von insti tu tio nel len  und ideo lo gi schen Ele men ten  zu  einer ana -
ly ti schen Über for de rung füh ren –  im Sin ne  der Ent wick lung  eines Mini mal -
begriffs  des Popu lis mus,  der  nicht  nur  für regionale, son dern  auch  für überre gio -
na le ver glei chen de Ana ly sen dien lich  sein  soll.  Kurz  gesagt  und Sar to ris Posi ti on
fol gend :  Nur  durch  die Heraus bil dung  eines kla ren Mini mal be griffs,  der  die not -
wen di gen  und hin rei chen den Eigen schaf ten  eines Phä no mens  erfasst,  lässt  sich
ein  Ansatz ent wi ckeln,  der  das Prob lem  der umge kehr ten pro por tio na len Bezie -
hung zwi schen Inten si on  und Exten si on sozi al wis sen schaft li cher Begrif fe ange -
hen  kann.  In die ser Hin sicht soll te  ein Mini mal be griff  von Popu lis mus ent we der
insti tu tio nel le Aspek te ( Wey lands Posi ti on )  oder ideo lo gi sche Ele men te ( Mud -
des Posi ti on )  in  den Mit tel punkt stel len,  so  dass ande re Eigen schaf ten  im Nach -
hi nein betrach tet wer den kön nen.  Mit  ihrer Hil fe las sen  sich  im  Anschluss Sub ty -
pen  eines regio na len  bzw. natio na len Popu lis mus kon stru ie ren.

Aus mei ner  Sicht soll ten  die ideo lo gi schen Aspek te  den  Kern  einer mini ma len
Popu lis mus de fi ni ti on bil den.  In die sem Zusam men hang  ist  es wich tig,  fünf Vor -
tei le  von Mud des Mini mal be griff  zu unter strei chen :

a ) Orga ni sa to ri sche  bzw. insti tu tio nel le Defi ni tio nen  des Popu lis mus ten die ren
dazu,  ihn ledig lich  als  eine poli ti sche Stra te gie  zu begrei fen,  die Ein zel ne
anwen den,  um  die Mas sen  zu mobi li sie ren  bzw.  zu umschmei cheln.  Dabei
wird ledig lich  die Ange bots sei te ( sup ply  -  side ) beobach tet  und Popu lis mus
häu fig  mit Oppor tu nis mus respek ti ve Kli en te lis mus ver mischt.  Dadurch  aber
gerät  die Nach fra ge sei te (  demand  -  side )  des Popu lis mus  aus  dem  Blick  und  es
bleibt  kaum  Raum  für  die Ana ly se  der Moti ve  und Begrün dungs mus ter sei -
ner Wäh ler schaft.  Aus die ser  Sicht  stellt  der Popu lis mus  eine Ideo lo gie  dar,
die  nicht  nur  von poli ti schen Entre pre neu ren  benutzt wer den  kann, son dern
auch unter schied li che gesell schaft li che Sek to ren tei len kön nen.  Wie Sey -
mour Mar tin Lip set42 in sei ner klas si schen Stu die zutref fend heraus ge ar bei -
tet  hat, kön nen  nicht  nur Moder ni sie rungs ver lie rer  der popu lis ti schen Ideo -
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lo gie erlie gen, son dern  auch bür ger li che Gesell schafts grup pen,  vor  allem
wenn  sie  Angst  vor  einem Sta tus ver lust  haben.

b ) Der zwei te Vor teil  von Mud des Mini mal be griff  liegt  darin,  dass  mit  ihm
gezeigt wer den  kann,  dass unter schied li che Erschei nungs for men  des Popu -
lismus  anhand sei ner Orga ni sa ti ons form  bzw. sei nes Insti tu tio na li sie rungs -
grades  erfasst wer den kön nen.  Aus die ser  Sicht  besteht  eine Wahl ver -
wandtschaft zwi schen Popu lis mus  und bestimm ten orga ni sa to ri schen  bzw.
insti tu tio nel len Aus prä gun gen –  etwa  der cha ris ma ti schen Füh rung  oder  der
Umge hung inter me diä rer Insti tu tio nen –,  die  in kon kre ten Fall bei spie len
mehr  oder weni ger mar kant  sein kön nen. Bei spiels wei se iden ti fi zier te
Kenneth  Roberts43 unter schied li che Erschei nungs for men  des Popu lis mus  in
Latein ame ri ka  anhand sei ner Orga ni sa ti on  auf  der Par tei ebe ne  und  in  der
Zivil ge sell schaft. Eben so  ist evi dent,  dass popu lis tisch  - rechts ra di ka le Par tei -
en  in Euro pa  sowohl  eine  gut struk tu rier te Orga ni sa ti on (  zum Bei spiel  die
Schwei ze ri sche Volks par tei )  als  auch  eine  sehr star ke per so na li sier te Struk -
tur (  zum Bei spiel Wil ders’ Par tei  für  die Frei heit  in  den Nie der lan den ) auf -
wei sen.44

c ) Wie Haw kins45 zu  Recht behaup tet  hat, wer den auf grund  einer ideo lo gi -
schen  bzw. dis kur si ven Defi ni ti on  von Popu lis mus insti tu tio nel le  bzw. orga -
ni sa to ri sche Aspek te  nicht bei sei te gelas sen. Letz te re wer den viel mehr  als
Kon se quenz  einer popu lis ti schen Welt an schau ung  und  nicht  so  sehr  als defi -
ni to ri sche Eigen schaf ten  des Popu lis mus begrif fen. Darü ber hinaus ge hend
setzt  die Kon zep ti on  des Popu lis mus  als  eine „dün ne“ Ideo lo gie  voraus,  dass
unter schied li che Erschei nungs for men  des Popu lis mus  Gebrauch  von  sehr
ver schie de nen Ideo lo gi en  machen kön nen.  Zum Bei spiel  hat Mud de46 in sei -
ner Stu die  über  die popu lis tisch  - rechts ra di ka len Par tei en  in Euro pa fest ge -
stellt,  dass  die Aus län der feind lich keit sol cher Par tei en  an  deren Fest hal ten
am Nati vis mus47 liegt.  Zugleich las sen  sich  im  Fall Latein ame ri kas  seit  den
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43 Ken neth  Roberts, Popu lism, Poli ti cal Con flict,  and  Grass  -  Roots Orga ni za ti on  in  Latin
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46 Mud de, Popu list Radi cal  Right Par ties.
47 Nati vis mus  wird  von Mud de ( Popu list Radi cal  Right Par ties,  S. 19)  als  eine Ideo lo gie

defi niert,  die behaup tet,  dass Staa ten  nur  von ein hei mi schen Bür gern  bewohnt wer den
müs sen,  weil  nicht ein hei mi sche Ein woh ner  die Exis tenz  des Natio nal staats bedro hen.
So gese hen las sen  sich  die euro pä i schen popu lis tisch  - rechts ra di ka len Par tei en  nicht
auf grund  ihres Popu lis mus, son dern  ihres Nati vis mus  im Rechts spekt rum posi tio nie -
ren –  für  ein ähn li ches Argu ment sie he  Jens Ryd gren,  The Socio lo gy  of  the Radi cal
Right.  In : Annu al  Review  of Socio lo gy, 33 (2007),  S. 241–62,  hier 242  f.  In  der  Tat  ist
es  nicht aus zu schlie ßen,  dass  sich  in Euro pa  auch popu lis ti sche Par tei en kon sti tu ie ren
kön nen,  die  nicht  mit  dem Nati vis mus sym pa thi sie ren  und inso fern  zum Links spek -
trum gehö ren.  Das bes te Bei spiel  dafür  ist sicher lich  die Par tei ‚ die Lin ke‘  in Deutsch -
land. Siehe Frank Decker, Germany : Right - wing Populist Failures and Left - wing
Successes. In : Daniele Albertazzi  /  Duncan McDonnell ( Hg.), Twenty - First Century



1990 er Jah ren  zwei Wel len  des Popu lis mus iden ti fi zie ren,  die einer seits  eine
rech te  und ande rer seits  eine lin ke Posi ti on befol gen.48 Kurz  gesagt : Mud des
Mini mal be griff  trägt  zur Dif fe ren zie rung  des Popu lis mus  nach bestimm ten
Ele men ten,  die  zwar vor kom men kön nen,  ihm  aber  nicht inhä rent  sind,  bei.

d ) Vier tens  geht Mud des Mini mal be griff  davon  aus,  dass  sich Popu lis ten  immer
auf  eine Unter schei dung zwi schen „ dem wah ren  Volk“  und „ der kor rup ten
Eli te“ beru fen.  Die  Pole die ser binä ren Kodie rung las sen  sich aller dings
unter schied lich kon zep tua li sie ren.  Daher ope riert die se binä re Kodie rung  in
einer ähn li chen  Art  und Wei se  wie  das asym met ri sche Begriffs paar „Zivi li sa -
ti on“  und „Bar ba rei“,  so  dass  die  Kunst  des Popu lis mus  in  der Umkeh rung
der Sinn deu tung  des betref fen den Begriffs paa res  liegt.49 Inso fern erwei sen
sich  das „wah re  Volk“  und  die „kor rup te Eli te“  als lee re Sig ni fi kan ten,  die  je
nach  Fall  eine ande re spe zi fi sche Kon no ta ti on tra gen.50 Die ser Argu men ta ti -
on fol gend  lässt  sich  ein inklu si ver Popu lis mus  in Latein ame ri ka  und  ein
exklu si ver Popu lis mus  in Euro pa iden ti fi zie ren : Wäh rend ers te rer  durch  eine
eher sozio öko no mi sche Defi ni ti on  des Vol kes  als Außen sei ter gekenn zeich -
net  ist, ten diert  der zwei te  zu  einer  eher sozio kul tu rel len Defi ni ti on  des Vol -
kes  als geschlos se ne Eth nie.51

e ) Schließ lich  lässt  sich  durch Mud des Mini mal de fi ni ti on  ein gemein sa mes Cha -
rak te ris ti kum  aller Erschei nungs for men  des Popu lis mus erken nen, näm lich
die Ten denz,  eine Repo li ti sie rung  der Gesell schaft  zu bewir ken.  In  der  Tat
bedeu tet  eine popu lis ti sche Ideo lo gie  die The ma ti sie rung gewis ser The men,
die  in  der Öffent lich keit  und  von  den Eli ten häu fig  nicht wahr ge nom men
wer den,  so  dass  sich popu lis ti sche Akteu re  als  die „wah re“ Stim me  der ein -
fachen Men schen  zu posi tio nie ren ver su chen.  Nicht zufäl lig nei gen popu -
listische Entre pre neurs  in Euro pa  dazu,  das The ma  der Immig ra ti on  zur
Sprache  zu brin gen,52 wäh rend gegen wär ti ge popu lis ti sche Füh rer  in Latein -
ame ri ka  die  Idee  zum Gegen stand  machen,  dass „ eine ande re  Welt mög lich
ist“,  das  heißt  eine  Welt jen seits  des Neo li be ra lis mus.53 Aus die ser  Sicht ver -
kör pert  der Popu lis mus  so  etwas  wie  einen betrun ke nen  Gast  bei  einem for -
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mel len  Essen :  zum  einen respek tiert  er  die Manie ren  und  Regeln  der
Gemein schaft  nicht,  und  zum ande ren  bringt  er bestimm te unan ge neh me
Wahr hei ten  ans  Licht.54

VI. Das Span nungs ver hält nis zwi schen Popu lis mus  und Demo kra tie

Die ambi va len te Bezie hung zwi schen Popu lis mus  und Demo kra tie  hat  eine
inten si ve Debat te  in  den Sozi al wis sen schaf ten ange regt,  wobei heu te  nicht  nur
vom Scha den, son dern  auch  vom Nut zen  des Popu lis mus  für  die Demo kra tie
gere det  wird.55 Wie  am  Anfang die ses Bei trags  bemerkt, bedeu tet  nicht  nur  die
Defi ni ti on  von Popu lis mus, son dern  auch  die  von Demo kra tie  eine beson de re
Heraus for de rung  für  die Ana ly se  sowie  die Fra ge,  ob  es über haupt  ein Span -
nungs ver hält nis bei der Grö ßen  gibt.56

Wenn gleich  es kei nen Zwei fel  an  ihrer ambi va len ten Bezie hung  gibt,  fehlt
doch  ein Kon sens darü ber,  wie  sich Popu lis mus  auf  die Demo kra tie aus wirkt.
Wäh rend etli che Auto ren  der Mei nung  sind,  dass Popu lis mus  ein patho lo gi sches
Phä no men ver kör pert,57 ver tre ten ande re  die The se,  er stel le  eine posi ti ve  Kraft
dar,  die  eine Demo kra ti sie rung  der Demo kra tie bewir ken  kann.58 Wie las sen
sich die se wider sprüch li chen Ansich ten erklä ren ?  Durch  die  ihnen zugrun de lie -
gen den nor ma ti ven Idea le darü ber,  wie Demo kra tie funk tio nie ren  soll.59 In  der
Tat begrei fen gera de  die Auto ren  den Popu lis mus  als  eine Patho lo gie,  die  das
Modell  der libe ra len Demo kra tie befür wor ten. Hin ge gen ten die ren  die Auto ren,
die  mit  dem  Modell  der radi ka len Demo kra tie sym pa thi sie ren,  dazu,  den Popu -
lis mus  als  eine posi ti ve  Kraft  zu kon zi pie ren.
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Um  im Rah men  der For schung die se nor ma ti ven Inter pre ta tio nen  zu umge -
hen,  erscheint Mud des mini ma le Defi ni ti on  des Popu lis mus beson ders hilf reich.
Weil  sie  nach  der Benen nung  der not wen di gen  und hin rei chen den Merk ma le
des Popu lis mus  strebt,  erliegt  sie kei ner all ge mei nen The se  zur Bezie hung zwi -
schen Popu lis mus  und Demo kra tie.  In die sem Sin ne eröff net die ser Mini mal be -
griff  der empi ri schen For schung  eine Per spek ti ve,  ohne  a priori zu beant wor ten,
ob Popu lis mus  zum Ide al mo dell  der Demo kra tie  etwas  addiert  oder  davon sub -
tra hiert.  So  lässt  sich  ein blin der  Fleck  der poli ti schen Theo rie ana ly sie ren :  die
Exis tenz demo kra ti scher For men  der Kon sti tu ti on, Erhal tung  und Trans for ma -
tion  eines Vol kes.60

Zu  Recht  betont  Sofia Näs ström61,  dass  sowohl  die deli be ra ti ve  als  auch  die
libe ra le Demo kra tie theo rie  das Vor han den sein  des Vol kes voraus setzt  und des -
sen Kon sti tu ti on  durch  die „kon tin gen ten Kräf te  der Geschich te“  erklärt,  das
heißt  ein  Volk  wird  durch Tra di ti on, Zwi schen fäl le  und,  mehr  als häu fig, Krie ge
geschaf fen.  Dies bedeu tet,  dass Demo kra tie  nur  dort ent ste hen  kann,  wo  die
unter schied li chen Grup pen  einer Gesell schaft  eine Ver ein ba rung hin sicht lich
des  Rechts  auf Staats bür ger schaft tref fen.62 In  den Wor ten  von  Ivor Jen nings63:
„ Das  Volk  kann  nichts ent schei den,  bevor  jemand ent schei det,  wer  das  Volk  ist“.
Aus die ser  Sicht  wird  die Fra ge  nach  der Legi ti mi tät  der poli ti schen Ord nung
erst  gestellt,  wenn  sich  das  Volk kon sti tu iert  hat. Inwie fern die se Tat sa che  nicht
nur  in  der Theo rie, son dern  auch  in  der Pra xis  für  die Demo kra tie prob le ma -
tisch  sein  kann,  wird gera de  durch Mud des Mini mal be griff  gezeigt,  da  der Popu -
lis mus einer seits  an  die Volks sou ve rä ni tät appel liert  und ande rer seits  eine mora -
li sche Defi ni ti on  des Vol kes bean sprucht.

Gewiss  ist  der kon ti nu ier li che Hin weis  der popu lis ti schen Akteu re  auf  das
wah re  Volk prob le ma tisch. Den noch  steckt  eine legi ti me  und  äußerst demo kra ti -
sche Anfor de rung dahin ter :  Die  Idee,  dass  das  Volk  nicht  nur  als kon sti tu ier te
Gewalt, son dern  auch  als pouvoir constituant kon zi piert wer den  kann.  Aus die -
ser  Sicht  wird  das  Volk  als  die ver fas sungs ge ben de  Gewalt  par excellence
betrach tet,  das  heißt die je ni ge poli ti sche  Kraft  und Auto ri tät,  die  die  Macht
haben soll te,  wenn  es  um  die Krea ti on  und Neu grün dung  der über ge ord ne ten
lega len Prin zi pi en,  die  die Macht aus übung regu lie ren,  geht.64 Somit fokus sie ren
sich popu lis ti sche Akteu re  auf  das Ent hül len  der Exis tenz  einer unver meid li chen
Kluft zwi schen Regie ren den  und Regier ten.  Denn  die ver fas sungs ge ben de
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Gewalt  ist  nicht  mit  der ver fass ten Staats ge walt iden tisch, son dern  geht  ihr
voraus.65

Darü ber  hinaus bie tet Mud des mini ma le Popu lis mus de fi ni ti on  einer über -
regio nal ver glei chen den For schungs agen da  zur ambi va len ten Bezie hung zwi -
schen Popu lis mus  und Demo kra tie  einen zusätz li chen Vor teil.  Durch  sie lie ße
sich ana ly sie ren,  ob unter schied li che Erschei nungs for men  des Popu lis mus insti -
tu tio nel le Trans for ma tio nen ver ur sach ten,  denen Demo kra ti sie rungs  -  oder
Entde mo kra ti sie rungs pro zes se folg ten.  Wie Gio van ni Capoc cia  und Dani el
Ziblatt66 argu men tie ren, ent wi ckeln  sich  die insti tu tio nel len Bau stei ne  einer
Demo kra tie nor ma ler wei se  nicht syn chron.  Das  wirft  die Fra ge  auf,  ob  und
inwie fern  der Popu lis mus  die his to ri sche Aus for mung spe zi fi scher demo kra ti -
scher Insti tu tio nen (  etwa  die Erwei te rung  des Wahl rechts  oder  die Grün dung
bzw. Ände rung  der Ver fas sung ) beein flusst  hat. Eben so las sen  sich  die Aus wir -
kun gen  des Popu lis mus  auf  die unter schied li chen Etap pen – Libe ra li sie rung,
Tran si ti on  und Kon so li die rung –  der drit ten Demo kra ti sie rungs wel le  in Latein -
ame ri ka  und Ost eu ro pa unter su chen.67

Abschlie ßend  sei  noch ein mal  betont,  dass Mud des Mini mal de fi ni ti on  des
Popu lis mus  einen wich ti gen  Schritt  in  der regio na len  und  vor  allem über re gio nal
ver glei chen den For schung bedeu tet.  Sie bie tet  einen  guten Aus gangs punkt,  um
den Popu lis mus  als sol chen  und  nicht  in Ver bin dung  mit ande ren Phä no me nen
zu unter su chen.  Dies ver langt  eine Dif fe ren zie rung  des Popu lis mus  nach
bestimm ten Ele men ten,  die  zwar vor kom men kön nen,  ihm  aber  nicht inhä rent
sind.  Zum Bei spiel begrün det  der Mul ti kul tu ra lis mus anschei nend  eine Kon flikt -
li nie  in West eu ro pa,  die  zum Auf tre ten  eines frem den feind li chen Popu lis mus
führt. Ande rer seits zei gen latein ame ri ka ni sche Popu lis ten  sowohl  von  der rech -
ten  als  auch  von  der lin ken Sei te  des poli ti schen Spekt rums Ten den zen  zu kli en -
te lis ti schen Bezie hun gen  mit  ihrer Wäh ler schaft. Den noch  steht Popu lis mus
weder  als Syno nym  für Xeno pho bie  noch  für Kli en te lis mus.  Es han delt  sich  um
einen Dis kurs,  der  unter bestimm ten Bedin gun gen gewis se Bevöl ke rungs grup -
pen beson ders  anspricht.  Zudem soll te  der Popu lis mus unse rer  Zeit  nicht vor -
ran gig  als Patho lo gie begrif fen wer den. Ange mes se ner  ist sei ne Inter pre ta ti on
als Ideo lo gie,  die  zum  einen unan ge neh me Wahr hei ten aus spricht  und  zum
ande ren  eine blei ben de demo kra ti sche Heraus for de rung dar stellt. 

Künf ti ge Fall bei spiel ana ly sen  und  - ver glei che kön nen zei gen,  ob  und inwie -
fern  der Popu lis mus  eine  Gefahr  oder  ein Kor rek tiv  für  die Demo kra tie dar stellt.
Die demo kra ti sche Kehr sei te  des Popu lis mus  tritt  in  den Vor der grund,  wenn
eine Balan ce zwi schen Mehr heits prin zip  und rechts staat li cher  Gewalt (  etwa
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Min der hei ten schutz ) gefun den wer den  soll.68 Da  der Popu lis mus  eine monis ti -
sche Ideo lo gie  ist,  steht  sie  nicht  nur  mit  dem Plu ra lis mus, son dern  auch  und  vor
allem  mit jed we der Beschrän kung  des Volks wil lens  im Kon flikt. Aller dings  ist
die ser Kon flikt  ein kon sti tu ti ves Ele ment  der moder nen Demo kra tie  und inso -
fern  regt  der Popu lis mus  eine Debat te  an,  die  sich  weder ein fach  noch end gül tig
beant wor ten  lässt. 

VII. Schluss be trach tung

Die ser Bei trag  hat  sich haupt säch lich  zwei Zie le  gesetzt.  Zum  einen wur de ver -
sucht,  eine metho do lo gi sche Dis kus si on  um  das Popu lis mus kon zept  zu ent wi -
ckeln.  Zweck die ser Dis kus si on  war  zu zei gen,  dass  ein mini ma ler  Begriff  des
Popu lis mus  der Aus gangs punkt  einer ver glei chen den For schungs agen da  sein
soll te.  In die ser Hin sicht wur den  die  zwei ein zi gen Mini mal be grif fe  des Popu lis -
mus,  die  sich  in  der aka de mi schen Dis kus si on fin den, aus führ lich dar ge stellt :
Wey lands orga ni sa to ri scher  bzw. insti tu tio nel ler  Ansatz  und Mud des ideo lo gi -
sche  bzw. dis kur si ve Posi ti on.  Zum ande ren  ist  gezeigt wor den, wes halb Mud des
Mini mal be griff  des Popu lis mus meh re re Vor tei le  hat,  vor  allem  wenn  es  um  die
Ent wick lung  einer ver glei chen den For schungs agen da  geht.  Der  Begriff  bahnt
nicht  nur  den  Weg  für  die Rea li sie rung über re gio na ler Stu di en  zum Popu lis mus,
son dern eröff net  auch  eine anre gen de ana ly ti sche Per spek ti ve  zur Erfor schung
der ambi va len ten Bezie hung zwi schen Popu lis mus  und Demo kra tie. 

Drei The men kom ple xe  für künf ti ge Unter su chun gen las sen  sich  daraus skiz -
zie ren.  Ein ers ter The men kom plex  ist  die Ent wick lung his to ri scher Ver glei che
von Erschei nungs for men  des Popu lis mus  sowohl inner halb  einer Regi on (  zum
Bei spiel Süd ame ri ka )  als  auch zwi schen Regio nen (  zum Bei spiel Süd ame ri ka
und Nord ame ri ka ).  Dabei  wäre  es wich tig  zu ana ly sie ren, inwie fern  die popu lis -
ti sche Ideo lo gie  in unter schied li chen Zeit ho ri zon ten ande re Gestal ten anneh -
men  kann,  die wie der um  auf Ver än de run gen  in  der  Art  und Wei se beru hen,  wie
„ das wah re  Volk“  und „ die kor rup te Eli te“ defi niert wer den. Eben so lie ße  sich
durch his to ri sche Ver glei che beobach ten, wel che Ideo lo gi en  mit  dem Popu lis -
mus kom bi niert wer den  und inwie fern die se unter schied li chen ideo lo gi schen
Kom bi na tio nen nütz lich  und schäd lich  für  die Demo kra tie  sind.

Gewiss  wäre  ein zwei ter The men kom plex  die Ent wick lung gegen warts be zo -
ge ner Ver glei che,  die  sich  mit  der gan zen  Welt beschäf ti gen.  Denn  der Popu lis -
mus  taucht  nicht  nur  auf  dem ame ri ka ni schen  und  dem euro pä i schen Kon ti nent
auf, son dern  auch  in Ozea ni en (  z. B. Pau li ne Han son  in Aust ra li en ), Süd ost asi en
(  z. B. Thak sin Shi na wa tra  in Thai land ), West asi en (  z. B. Mah mud Ahma di ne -
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schad  in  Iran )  und eben so  in  den Nach fol ge staa ten  der Sow jet uni on (  z. B.
Alexan der Luka schen ko  in Bela rus ).  Eine ambi tio nier te  und durch aus viel ver -
spre chen de Stu die  wäre  eine glo ba le Ana ly se gegen wär ti ger Erschei nungs for -
men  des Popu lis mus.  Dadurch lie ßen  sich zumin dest  zwei Bei trä ge leis ten :
Einer seits wür de genau er beobach tet,  wo  die Gemein sam kei ten  und Unter schie -
de ver schie de ner Popu lis men lie gen, ande rer seits wür den ver schie de ne Sub -
typen  von Popu lis mus iden ti fi ziert.

Ein letz ter The men kom plex  ist theo re ti scher  Natur  und  beruht  auf  der genau -
e ren Ana ly se  von Mud des Mini mal be griff  des Popu lis mus.  Indem die ser  Begriff
einen spe zi el len  Akzent  auf  die  Idee  des Vol kes  legt, könn ten  sich zukünf ti ge
Stu di en  mit ande ren Ideo lo gi en beschäf ti gen,  die  sich  auch  auf  das Kon zept  des
Vol kes stüt zen –  etwa  der Faschis mus  und  der Natio na lis mus –,  damit  das Spe zi -
fi sche  des Popu lis mus  im Ver gleich  zu ande ren Welt an schau un gen kla rer  wird.
So lie ße  sich erfor schen,  ob  es  so  etwas  wie „kon sti tu ie ren de Momen te“69 gibt,
in  denen  sich  das  Volk  als ver fas sungs ge ben de  Gewalt durch set zen  kann  und
eine popu lis ti sche  Kraft  erweckt,  die  sowohl posi ti ve  als  auch nega ti ve Effek te
auf  die Demo kra tie  haben  kann.
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